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Disclaimer

Die im Rahmen dieses Arbeitsbuches zur Verfügung gestellten Informationen können naturgemäß weder 

allumfassend sein, noch sind sie auf die speziellen Bedürfnisse eines bestimmten Einzelfalls zugeschnitten. 

Die Informationen in diesem Arbeitsbuch beruhen auf dem Rechtsstand zum Zeitpunkt des Erscheinens 

und geben die relevanten gesetzlichen Bestimmungen ebenso wieder wie die hierzu ergangene Recht-

sprechung und die Interpretation von Köber Steuerberatung. Im Zeitablauf treten Änderungen bei Ge-

setzen, Rechtsprechung oder bei der Interpretation von Rechtsquellen ein. Es wird keine Gewährleistung 

oder Garantie für Richtigkeit oder Vollständigkeit der Inhalte dieses Arbeitsbuchs übernommen. Auch wird 

keine Haftung für ein Tun oder Unterlassen übernommen, das Sie allein auf Informationen aus diesem 

Arbeitsbuch gestützt haben. Dies gilt auch dann, wenn diese Informationen ungenau oder unrichtig ge-

wesen sein sollten. Das Arbeitsbuch stellt in keiner Art und Weise eine individuelle Steuerberatung dar und 

ersetzt diese auch nicht. 

Gender-Erklärung: Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird in diesem Arbeitsbuch die männliche Form 

verwendet. Doch sind damit weibliche und anderweitige Geschlechteridentitäten ausdrücklich ebenso 

gemeint, soweit es für die Aussage erforderlich ist. 
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1.	 �Einführung: Steuergrundlagen 
für die richtige Strategie

Drei Funktionen haben alle Steuern– unabhängig davon, ob sie bei Privatleuten oder bei Unternehmen 

erhoben werden. Eine der Funktionen, die Lenkungsfunktion, ist für Ihre persönliche Steuerstrategie be-

sonders wichtig: Bietet sie doch den größten Hebel, um Ihre Steuerlast gezielt zu senken. In diesem Ab-

schnitt des Arbeitsbuches erfahren Sie die Grundlagen, die Sie zur Steuergestaltung in Unternehmen und 

Privatvermögen stets im Kopf haben sollten.

Fiskalzweck

Lenkungszweck
Umverteilungszweck

Funktionen von Steuern



11

Einführung: Steuergrundlagen für die richtige Strategie

Diese drei Funktionen von Steuern sollten Sie kennen

Meist wird nur die Finanzierung des Staates, sprich der Fiskalzweck, als Funktion einer jeglichen erhobe-

nen Steuer wahrgenommen. Doch das ist nicht der einzige Zweck.

Durch Umverteilung dienen Steuern außerdem dem Prinzip des Sozialstaates. Reiche Menschen werden 

höher besteuert als finanziell schwächer gestellte. So müssen zum Beispiel auf den Erwerb von Grundnah-

rungsmitteln weniger Steuern gezahlt werden als auf andere Güter. Besonders Gutverdienende müssen 

außerdem zusätzlich die sogenannte »Reichensteuer« zahlen, das sind zusätzliche 3 Prozent auf den sonst 

maximalen Einkommensteuersatz von 42 Prozent. Diese »Reichensteuer« gilt ab einem zu versteuernden 

Einkommen von rund 270.000 Euro (rund 540.000 Euro bei Eheleuten). 

Besonders interessant für die Steuergestaltung ist es, sich mit der Lenkungsfunktion von Steuern zu be-

schäftigen. Tatsächlich befassen sich die meisten Steuergesetze mit Begünstigungen, die Wohlverhalten 

belohnen. Es ist wichtig, die Lenkungsmöglichkeiten zu kennen, um die Begünstigungen und Erleichte-

rungen in Anspruch nehmen zu können. Dies ist keinesfalls verboten, sondern es entspricht sogar der Ver-

antwortung eines jeden Unternehmers und gehört damit zu seinen Aufgaben – dieses Verhalten ist vom 

Staat nicht nur geduldet, nein, es ist erwünscht.

Platz für Ihre Notizen
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Steuern steuern – Das Arbeitsbuch

Beispiele für die Funktionen von SteuernFunktionen von Steuern – Beispiele

Fiskalzweck / Finanzierung des Staates

Umverteilungszweck / Sozialstaatprinzip

Finanzieller Ausgleich sozialer Unterschiede
Begünstigte Umsatzsteuersätze
Progressiver Einkommensteuersatz

Lenkungszweck / Steuerungsfunktion
Tabaksteuer, Alkopop-Steuer, Benzinsteuer
»CO2-Steuer«
Kfz-Steuerbefreiung für Elektroautos
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Einführung: Steuergrundlagen für die richtige Strategie

Lenkungszweck: steuerliche Förderung für staatlich erwünsch-
tes Verhalten

Unternehmen werden steuerlich begünstigt, weil sie Arbeitsplätze schaffen und die Wirtschaft in Schwung 

bringen. Die Nutzung der bestehenden Steuerregeln ist dabei vom Staat sogar erwünscht, da verantwor-

tungsvolles und aktives unternehmerisches Handeln zum Wirtschaftswachstum beiträgt. So können Un-

ternehmer Investitionen steuerlich geltend machen (teilweise schon steuerfrei dafür ansparen). Dagegen 

muss privater Konsum voll versteuert werden – mit einem progressiven Steuertarif. Durch niedrige Steuer-

sätze wird Investitionstätigkeit bei Unternehmen erleichtert. Wer die Regeln kennt, kann selbst mit durch-

schnittlichen Einnahmen nachhaltig ein Vermögen aufbauen. 

Es ist Aufgabe der Steuerpflichtigen, die Voraussetzungen für eine möglichst geringe Steuerlast zu schaf-

fen. Hierfür kann es erforderlich sein, ausgetretene Pfade zu verlassen und einen bisher unbekannten Weg 

zu gehen. Der Weg ist vorhersehbar und mit erfahrener Begleitung einfach zu bewältigen. 

So besteuert der Fiskus zum Beispiel nur sieben Einkunftsarten. Die Liste der steuerfreien Tatbestände um-

fasst dagegen 70 Punkte (teilweise mit Unterpunkten). Um die Lenkungsfunktion von Steuern gezielt für 

sich arbeiten zu lassen, können Sie zunächst diese Liste nutzen. 

BEISPIEL 

Wertsteigerungen im Privatvermögen sind außerhalb der Spekulationsfrist steuerfrei, im Betriebsvermögen jedoch 

steuerpflichtig. Demnach muss man nur ein Gefühl dafür entwickeln, welche Vermögensgegenstände im Wert 

voraussichtlich steigen werden, und man weiß, wie sich eine steuerfreie Einnahme erzielen lässt. Auf die Zuordnung 

kommt es an – zum Unternehmens- oder Privatvermögen.
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Steuern steuern – Das Arbeitsbuch

Steuersysteme: Konsum wird anders besteuert als 
Investitionen

Wozu wird das verdiente Geld eingesetzt? Diese Frage ist maßgeblich für den Fiskus bei der Bemessung 

der Steuern. Denn gesellschaftlich wünschenswertes Wohlverhalten soll steuerlich gefördert werden. Ein 

Einsatz erzielten Einkommens allein für den privaten Konsum bringt der gesamten Gesellschaft weniger als 

eine gezielte Investition, die zum Beispiel Arbeitsplätze schafft oder einem gemeinnützigen Zweck dient. 

Entsprechend unterscheidet der Fiskus zwischen Menschen (Konsum) und Körperschaften (Investitionen). 

Im Folgenden erfahren Sie, welche Steuersätze jeweils gelten und welche Systematik dahintersteckt.  

Steuersätze im Vergleich: Konsum versus Investitionen

Die verschiedenen Steuersysteme

»linke Seite« »rechte Seite«

GmbH Stiftung

Einkommen

%

45
42

€

Konsum Investments

Einkommen

%

30
15

€

Menschen
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Einführung: Steuergrundlagen für die richtige Strategie

Einkommensteuer (linke Seite) und Körperschaftsteuer 
(rechte Seite)

Das deutsche Steuersystem unterscheidet zwischen der Besteuerung von Menschen (linke Seite im Schau-

bild) und privaten Körperschaften (rechte Seite im Schaubild). Die Steuertarife auf beiden Seiten des 

Schaubilds sind sehr unterschiedlich. 

Linke Seite des Schaubilds: Der einzelne Mensch muss Einkommensteuern zahlen. Der Einkommen-

steuertarif sieht vor, dass sehr niedrige Einkommen (bis ca. 10.000 Euro pro Jahr) gar nicht besteuert wer-

den. Hier steht jedem Menschen (auch Kindern) ein Grundfreibetrag zu. Außerdem werden verschiedene 

pauschale Abzüge vorgenommen. Dann steigt der Tarif progressiv auf 42 Prozent an. Wer mehr als rund 

270.000 Euro verdient (bei Ehepaaren sind es rund 540.000 Euro), muss zusätzliche 3 Prozent Steuern zah-

len (als sogenannte Reichensteuer). 

Rechte Seite des Schaubilds: Die Besteuerung von Körperschaften (dazu gehören etwa GmbHs, AGs, 

eingetragene Genossenschaften und Stiftungen) erfolgt über die Körperschaftsteuer – und hier gilt eine 

Flatrate von 15 Prozent. Das ist im Vergleich zur Einkommensteuer etwas ungünstiger bei sehr kleinem 

Gewinn. Bei hohen Gewinnen aber ist die Körperschaftsteuer deutlich niedriger und damit von Vorteil. 

Zusätzlich gibt es die Gewerbesteuer, die von der jeweiligen Gemeinde festgelegt wird, in der ein gewerb-

liches Unternehmen seinen Sitz hat. Die Gewerbesteuer beträgt meistens zwischen 10 und 16 Prozent und 

fällt mit kluger steuerlicher Gestaltung erst ab einer bestimmten Gewinnhöhe an.

FAZIT
Die Lenkungsfunktion von Steuern kann jeder für sich nutzen, der sich in die Situation bringt, auf 

beiden Seiten des Systems Einkommen zu erzielen. Das optimale steuerliche Ergebnis erhalten Sie, 

wenn Sie die linke Seite und die rechte Seite geschickt miteinander kombinieren: Links werden die 

notwendigen Konsumausgaben besteuert und rechts alle darüber hinausgehenden Einkünfte. Diese 

dienen dann – niedrig besteuert – dem Aufbau von Vermögen.
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Steuern steuern – Das Arbeitsbuch

Steuersystem: die Privatebene (Einkommensteuer)

Werfen wir zunächst einen Blick auf die Privatebene. Hier gilt ein progressiver Steuertarif, wie das folgende 

Schaubild zeigt.

1. Steuersystem | Privatebene

0 %

5 %

10 %

15 %

20 %

25 %

30 %

35 %

40 %

45 %

50 %
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zu versteuerndes Einkommen (in T€)

Einkommensteuertarif

42 %

42 %

Verdienst
– Steuern
– Abgaben

bleibt

Leben
• Essen/Trinken
• Auto
• Wohnen
• Urlaub
• Handy etc.

Altersvorsorge
Vermögen



17

Einführung: Steuergrundlagen für die richtige Strategie

Rasch ansteigende Steuersätze von 14 bis 42 Prozent

Arbeitnehmer, Freiberufler und Einzelunternehmer werden in aller Regel auf der linken Seite nach dem Ein-

kommensteuertarif besteuert. Dies ist bei niedrigem Einkommen steuerlich günstig: Der Eingangssteuer-

satz beträgt nur 14 Prozent. Doch steigt der Steuersatz dann schnell an. Bereits ab einem Jahreseinkom-

men von ca. 55.000 Euro wird der Spitzensteuersatz von 42 Prozent erreicht. 

Wie der Einzelne seine persönlichen Einkommensteuern an den Fiskus abführt, hängt davon ab, auf welche 

Weise er sein Geld verdient.

•	 Der gesamte Verdienst von Arbeitnehmern wird noch vor Auszahlung durch den Einbehalt der Lohn-

steuer besteuert. Außerdem werden zusätzlich die Sozialbeiträge abgezogen. Das führt dazu, dass viele 

Arbeitnehmer das Gefühl haben, ihnen gehöre nur der Nettolohn, wohingegen sie doch eigentlich den 

Bruttolohn erwirtschaften.

•	 Für Freiberufler und Einzelunternehmer wird keine Lohnsteuer einbehalten. Sie müssen jedoch auf 

das erwartete Einkommen vierteljährlich die Einkommensteuer vorauszahlen. 

Das nach Abzug der Steuern vorhandene Geld (oft weniger als 50 Prozent der Einnahmen) muss reichen, 

um sämtliche privaten Konsumausgaben (Nahrung, Kleidung, Wohnen, Urlaub etc.) zu decken. Was dann 

noch übrig ist, soll zur Vorsorge und zum Vermögensaufbau verwendet werden. Das ist eine schwierige 

Aufgabe, die sehr vielen nicht gelingt.

SIE SEHEN
Auch bei den privaten Ausgaben finden sich Aspekte, die eher mit Vorsorge und Investieren zu tun ha-

ben als mit Konsumausgaben. Schön wäre es, nur den Konsum der Einkommensteuer zu unterwerfen 

und alles andere niedrig (z. B. mit 15 Prozent Körperschaftsteuer) zu belasten. Wer das erreicht, kann 

viel mehr Vermögen anlegen. Auch die Vermögenserträge werden nur niedrig besteuert. Das Vermö-

gen kann viel schneller wachsen. Der Mensch dahinter wird vom einfachen Steuerzahler zum Gestalter 

seines Vermögens.

Die eigentliche steuerliche Veranlagung erfolgt im Übrigen erst mit Abgabe der Steuererklärung nach Ab-

lauf des jeweiligen Veranlagungszeitraums (Kalenderjahres). Das Finanzamt fordert dann zu wenig gezahl-

te Steuern nach bzw. erstattet zu viel gezahlte Steuern.
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Steuern steuern – Das Arbeitsbuch

Steuersystem: die Geschäfts- und Vermögensebene (Körper-
schaftsteuer)

2. Steuersystem | Geschä�s- und Vermögensebene

Verdient
– Ausgaben 
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Einführung: Steuergrundlagen für die richtige Strategie

Auf der Geschäfts- und Vermögensebene fällt Körperschaftsteuer an – und ab bestimmten Einkommens-

grenzen auch Gewerbesteuer. Welcher Steuertarif hier greift, verdeutlicht das Diagramm.

Niedrige Körperschaftsteuer – unabhängig von der Einkommenshöhe

Bei der Besteuerung von privaten Körperschaften wie GmbHs, Aktiengesellschaften und privaten Stiftun-

gen werden vom Verdienst nicht nur die Ausgaben, sondern auch die Investitionen abgezogen. Investi-

tionen sind alle Arten der langfristigen Anlage von Kapital oder Aufwendungen von Geld, die zukünftig 

einen besonderen Nutzen bringen sollen. Typisch sind hier Immobilien und Wertpapiere. Der verbleibende 

Gewinn wird dann mit dem in der Regel vorteilhafteren Steuertarif von einheitlich 15 Prozent belastet.

Der Verdienst abzüglich Ausgaben und Investitionen (Vermögen) ergibt auf dieser Ebene also den Gewinn, 

der mit 15 Prozent vergleichsweise günstig versteuert wird. Nutzen lässt er sich:

•	 zur Thesaurierung (erneute Investition in Vermögenswerte)

•	 zur Ausschüttung (etwa als Dividenden für Aktionäre oder Gewinnausschüttungen für Gesellschafter)

•	 für Rücklagen (etwa als Polster zur späteren Finanzierung weiteren Unternehmenswachstums)

In Kapitalgesellschaften findet der Vermögensaufbau also vor Steuern in der Sphäre des Unternehmens 

statt. Das dazu bereitstehende Kapital ist bei sonst gleichem Verdienst wesentlich höher als der Betrag, der 

auf Privatebene (linke Seite) erst nach Abzug der Steuern zur Verfügung steht.

FAZIT

Diesen Unterschied in den verschiedenen Steuertarifen für Personen und Kapitalgesellschaften gilt es zu nutzen: Auf 

der Privatebene (linke Seite) soll nur so viel Geld verdient werden, dass davon der private Konsum finanziert werden 

kann. Die entsprechenden Ausgaben werden aus voll versteuertem Einkommen bestritten. Alle übrigen Gelder soll-

ten auf der Unternehmens- bzw. Vermögensebene (rechte Seite) verdient werden. Dort können sie vor dem Zugriff 

des Finanzamts gewinnbringend investiert werden. Im Übrigen fällt dort auch weniger Steuer an, weil der Steuertarif 

günstiger ist. Wie wir später sehen werden, kann man auf das damit entstehende Vermögen schließlich zugreifen 

und es z. B. im Rentenalter für den eigenen Lebensunterhalt verbrauchen.
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Steuern steuern – Das Arbeitsbuch

Privatebene oder Geschäfts-/Vermögensebene?  
Wie sich die Zuordnung auswirkt

Was kosten 1.000 € netto?

zu versteuerndes  
Einkommen pro Jahr

eine Ausgabe von
1.000 € kostet mich 

 Steuersatz

20.000 1.404 40 %

30.000 1.507 51 %

40.000 1.628 63 %

50.000 1.767 77 %

60.000 und höher 1.806 80 %

*

*	 Tabelle oben (letzte Zeile): Auf einen Verdienst von 1.800 € entfallen:  Einkommensteuer (42 %) = 756,00 €, 

Soli (5,5 %) = 41,58 €. Die gesamte Steuer wäre dann 797,58 € und es verbleiben netto 1.002,42 €. Das 

heißt: Auf 1.000 € netto fallen 797,58 € Steuern an; das sind 80 %.

*



21

Einführung: Steuergrundlagen für die richtige Strategie

Anhand eines praktischen Alltagsbeispiels lässt sich leicht darstellen, wie vorteilhaft sich die richtige Zu-

ordnung auswirkt.

Tatsächlich liegt der Steuersatz je nach Jahresgesamteinkommen dann zwischen 40 Prozent und 80 Pro-

zent. Der Summe, die ich ausgeben möchte. Es geht also nicht um die Frage, wie viel Steuern Sie von Ihrem 

Bruttoeinkommen abziehen müssen. Vielmehr geht es um die – in der Praxis viel bedeutsamere – Frage, 

wie viel Sie verdienen müssen, um sich 1.000 Euro leisten zu können. Nehmen wir an, Sie wollen sich für 

1.000 Euro ein iPhone kaufen.

a)	 Um sich privat ein iPhone für 1.000 Euro leisten zu können, müssen Sie 1.800 Euro verdienen. Die Tabelle 

macht deutlich, warum das so ist.

b)	  Um sich das iPhone als Firmenhandy in Ihrer GmbH leisten zu können, brauchen Sie lediglich 840,34 Euro 

zu erwirtschaften. Die im Kaufpreis enthaltene Mehrwertsteuer in Höhe von 159,66 Euro wird Ihnen 

vom Finanzamt erstattet.

Ergebnis: Das Firmenhandy kostet weniger als die Hälfte.

Platz für Ihre Notizen
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Steuern steuern – Das Arbeitsbuch

Einkommensteuer oder Körperschaftsteuer?  
Auf die Rechtsform kommt es an!

Welche Rechtsform gehört in welches Steuersystem?

»linke Seite« »rechte Seite«

Von 42 % – 45 % auf 0 % – 20 % 
Steuern! 

KG
GbR
OHG
PartG

GmbH & Co. KG
Einzelunternehmen

Stiftung

GmbH
Arbeitnehmer

<<eG
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Einführung: Steuergrundlagen für die richtige Strategie

Warum die Rechtsform entscheidend ist

Leider gilt nicht pauschal, dass alle Unternehmen automatisch Körperschaftsteuer zahlen. Vielmehr kommt 

es auf die Rechtsform an, 

•	 ob Sie (teure) Einkommensteuer zahlen und Ihre Investitionen steuerlich unberücksichtigt bleiben 

(»linke Seite«) oder 

•	 ob Sie (günstige) Körperschaftsteuer zahlen und den Vermögensaufbau vor dem Steuerabzug betreiben 

können (»rechte Seite«).

Hier ein Überblick, welche Rechtsformen welcher Seite (Privatebene oder Unternehmens- bzw. Vermö-

gensebene) zugeordnet werden.

Steuerlich wird zwischen Personen- und Kapitalgesellschaften unterschieden. 

Die Personengesellschaften werden ausschließlich auf der linken Seite besteuert. Sie sind für Zwecke der 

Besteuerung transparent: Die Gewinne werden an die Beteiligten weitergereicht. So muss der Gesellschaf-

ter die Gewinne der Personengesellschaft versteuern. Im Falle einer natürlichen Person als Anteilseigner 

fallen bis zu 45 Prozent Einkommensteuer auf die Einkünfte der Personengesellschaft an.

Körperschaften sind anders als Personengesellschaften selbst Steuersubjekt. Durch sie wird also nicht 

hindurchgeschaut auf die wahren Eigentümer. Die Körperschaft bezahlt ihre Steuern selbst. Die Gewinne 

werden nicht auf Ebene der Anteilseigner besteuert, solange keine Ausschüttungen erfolgen. Die Besteue-

rung auf Ebene der Kapitalgesellschaft beträgt maximal ca. 30 Prozent. Oft kann die Gewerbesteuer sogar 

ganz vermieden werden. Dann ergibt sich ein Steuersatz von 15,875 Prozent, wenn man zur Körperschaft-

steuer noch den Solidaritätszuschlag hinzurechnet (5,5 Prozent der Steuersumme). 
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Steuern steuern – Das Arbeitsbuch

Welche Ausgaben auf welche Steuerseite gehörenWelche Ausgaben sind welcher Steuerseite zuzuordnen?

»linke Seite«

Mensch

»rechte Seite«

GmbH Stiftung

Wohnen

Krankenversicherung

Kleidung

Essen & Trinken 

Urlaub

Rolex 

Auto

Handy & Laptop

Geschäftsessen

Taschengeld Kinder (ab 15 Jahren)

Geschäftsreisen 

Sparen / Vermögensaufbau

Weiterbildung



25

Einführung: Steuergrundlagen für die richtige Strategie

Die richtige Zuordnung

Auf der linken Seite des Systems sollen alle persönlichen Ausgaben getätigt werden. Das sind solche 

Ausgaben, die nicht im Zusammenhang mit der Erzielung von Einnahmen stehen und damit im Rahmen 

eines Unternehmens nicht als Betriebsausgaben absetzbar sind. Diese Ausgaben fallen in die private Sphä-

re des Steuerzahlers.

Auf der rechten Seite sollten alle Ausgaben auftauchen, die zur Erzielung von Einnahmen erforderlich 

sind. Es hilft, sich die Frage zu stellen, was Sie als Unternehmer brauchen, um Ihr Unternehmen erfolgreich 

führen zu können, damit klar ist, welche Einnahmen darunter fallen. Auto, Handy, Computer sind selbstver-

ständlich Dinge, ohne die ein Unternehmen nicht betrieben werden kann.

Der wichtigste Punkt, der auf die rechte Seite gehört, ist der des Sparens und Vermögensaufbaus, denn 

hierauf fällt keine Steuer an. Folglich steht mehr Kapital für Investitionen und Vermögensaufbau bereit. Es 

ist beinahe fatal, hoch versteuertes Geld zu sparen (weil es wenig ist) und die Erträge dann auch noch hoch 

zu versteuern (was auf der linken Seite der Fall wäre). Dies ist aber tatsächlich genau das, was all diejenigen 

tun, die nur auf der linken Seite des Systems aktiv sind. 

TIPP: BEZIEHEN SIE DIE FAMILIE IN DIESES SYSTEM EIN!

Besonders interessant: Auch die Familie kann auf der rechten Seite einbezogen werden. Kinder ab 15 können Auf-

gaben im Unternehmen übernehmen und sich ihr Taschengeld selbst verdienen (und damit selbst versteuern und 

ihren persönlichen Grundfreibetrag nutzen). Gleichzeitig werden sie auf das Wirtschaftsleben vorbereitet – ein Lern-

ziel, auf das die Schule sie nicht vorbereitet.  
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ZielZiel

Die clevere
Kombination beider 
Steuersysteme

Ergebnis

0 % – 20 % 
Steuersatz 
statt 42 – 45 %


